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168 Nekrologe

Josef Dobler
(Weissbad, 1925-2008)

Rolf Rechsteiner, Oberegg

Josef Dobler, besser bekannt als «Hornsepp»,
wurde am 31. Juli zu Grabe getragen. Er war
eine prägende Persönlichkeit der Appenzeller
Volksmusik und hat Akzente gesetzt, ohne
jemals von seiner sprichwörtlichen Bescheidenheit

zu lassen.
Josef Dobler wuchs auf der Liegenschaft

Hörn oberhalb Schwende auf. Damit ist auch
die Herkunft seines Spitznamens erklärt. 1951

übersiedelte er an den Haslersteg in Weissbad,
drei Jahre später führte er Mathilde Koller an
den Traualtar. Sieben Kinder wurden dem Paar

geschenkt; zwei starben vor ihrem Vater.
Das Bauerngut umfasste mit eigenem Boden

und Pachtland ungefähr acht Hektaren. Als

Lebensgrundlage war das knapp, weshalb Josef
Dobler einen Ochsen in den Stall stellte, mit
dem er im Winter Holz schrenzte und in der
Vegetationszeit im Lohn Mist ausführte. Sobald
die ersten brauchbaren Maschinen auf den
Markt kamen, investierte er in einen Einachser
mit Zapfwelle - den ersten seiner Art weit
herum. Auch der erste Mistkran der Gegend
(1974) stand bei ihm. Hornsepp junior
übernahm schliesslich den Betrieb, der Vater konnte
kürzer treten.

Ein paar Jahre zuvor hatte er zu malen

begonnen. Er stellte mit dem Pinsel seine Welt
dar; durchaus in der Tradition der Appenzeller
Bauernmaler. Von 1973 an sind Bilder erhalten.

Einige, vor allem Eimerbödeli und Zifferblätter
für Wanduhren, konnte er verkaufen, einen
grösseren Teil verschenkte er. Im Alter erblindet,

war er zunehmend auf die Fürsorge seiner

Angehörigen angewiesen.
Den Zugang zur Musik fand er als Bub, als er

einen Pater in der Kirche Geige spielen hörte.
Als Fünfzehnjähriger lernte er selbst das

Geigenspiel nach klassischer Art bei Musikdirektor
Josef Signer. Appenzellisches brachte ihm
danach Franzsepp Inauen bei. Mit 18 Jahren trat

er das erste Mal öffentlich auf. Später widmete
er sich auch dem Kontrabass, dem Cello und
dem Hackbrett. Diese Vielseitigkeit, sein
musikalisches Talent, seine Schlagfertigkeit und sein

sprichwörtlicher Mutterwitz machten ihn zu
einem begehrten Streichmusikanten.
Jahrzehntelang trat er in der Folge mit den besten
Musikern auf.

Ab 1950 gibt es Kompositionen aus seiner
Feder - etliche davon wurden Repertoirestücke
für Appenzeller Musikanten, die beliebtesten
sind auf Schallplatten verewigt. Sie orientierten
sich an den grossen Vorbildern der Vergangenheit

und bestechen durch ihre eingängigen,
schlääzigen Melodien und interessante
Harmonien. Josef Doblers Treue zu den Traditionen

zeigte sich auch in seinen religiösen Werken,

zwei Messen, zwei Marienliedern und
einem Strauss von Weihnachtsliedern. Die

kirchlich-religiöse Kultur Innerrhodens bedeutete

ihm viel.
1995 wurde ihm der Innerrhoder Kulturpreis

zugesprochen - nicht nur für seine kompositorische

Tätigkeit, sondern auch und vor allem
für seine Jugendförderung: Mehrere Formationen

sind aus seinen Schülerinnen und Schülern,

die immer auch seine musikalischen

Schützlinge waren, hervorgegangen. Und seine
Söhne, Töchter und Enkelinnen haben schon
mehrfach bewiesen, dass sie aus demselben
Holz geschnitzt sind, auch wenn nicht alle

«nur» Appenzellisches spielen. Hornsepp hat

Unvergängliches geschaffen.
Quelle: Hans Hürlemann
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